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235. J. .T. Arne: Einige in Sehweden gefundene Bronzestatuetten
von barbarischer Arbeit (schwed.). Fornvännen 1909, S. 179 ff.

In Källeberg, Kirchspiel Timmele (Västergötland), wurde anscheinend in
einem jungbronzezeitlichen Grabe eine Statuette, eine weibliche Figur, ge
funden, deren Arme gleichmäßig gebogen in die Seite gestemmt waren. Verfasser
kann fünf ähnlich gebildete Statuetten aus Schonen, Dänemark, Pommern
anführen, alle diese mit Halsringen jüngstbronzezeitlicher Art versehen. (Für
diese Datierung spricht übrigens auch die viel abgebildete Darstellung auf dem
Messer Splieth, Bronzeinventar S. 5.) Die Ähnlichkeit mit der orientalischen
nFruchtbarkeitsgöttin“ spricht augenfällig; interessant ist ferner, daß dieses
„Nerthusbild“ in der Nähe einer Annaquelle, welche als Opferquelle angesehen
ist, aufgefunden wurde. — Verfasser führt weiter eine Anzahl Statuetten
männlicher Personen an, die aber keinen gleichmäßigen Typ zeigen und ver
schiedenen Zeiten angehören: ein Paar aus Storkhull, Kirchspiel Loshull in
Schonen, wird durch die Begleitfunde in die ältere Bronzezeit (Montelius II)
datiert und bildet, auch durch den Helm, ein Seitenstück zu dem bekannten
Stück von Schemen in Ostpreußen, mit welchem Peiser auf ganz anderem
M ege zu der gleichen Datierung (1500) gelangt ist. Eine fernere Statuette,
mit Spitzbart und Kegelmütze (von Lindby, Schonen), fällt in die Wikinger
zeit und gehört in eine Reihe mit den norddeutschen slavischen Figuren.

B. Beltz- Schwerin i. M.

236. Carl Neergaard: Der Arbeitsplatz eines Bronzegießers aus
der Bronzezeit (dän.). Aarböger for uord. Oldkyndighed 1909.
2. Reihe, Bd. XXIII.

Verfasser, Inspektor am dänischen Nationalmuseum, beschreibt einen
Abfallshaufen aus der Arbeitsstelle eines Bronzegießers aus der jüngeren
Bronzezeit, gefunden beim Hofe Haag, Kirchspiel Thorsager, Kreis Randers,
m Jütland. Der Platz wurde von einem Volksschullehrer entdeckt und 1895
bis 1896 wissenschaftlich untersucht. Die vorliegende, ansehnliche Abhand
lung bringt sowohl das Material in genauer Fassung wie eingehende Studien,
für welche der Verfasser in vielen Museen Frankreichs und Mitteleuropas
sein Material gesucht hat.

Die Kulturschicht bildete eine sehr flach gewölbte Erhöhung. Sie muß
als ein Abfallshaufen bezeichnet werden, wie sie jetzt in größerer Zahl aus
der Eisenzeit bekannt geworden sind, nicht als der Arbeitsplatz selbst. Die
Bulturschicht enthielt größere und kleinere Bruchstücke von Schmelztiegeln,
Gußformen und Tonscherben, sowie eine Menge (etwa 8/5) Bruchstücke
v om Lehmbewurf des Hauses, einige Tierknochen, sämtlich von eßbaren Tieren
(Ochs, Schwein, Ziege, Schaf, Hund — Kronhirsch, Hase). Die ganze Schicht
Batte eine Stärke von 0,15 bis 1,0 m, eine Ausdehnung von etwa 16 m. Von
Tiegeln wurden 205 Bruchstücke, von tönernen Gußformen 68 gefunden,
für Schwerter, Speerspitzen, Messer, Knöpfe usw., alle mit einer inneren Lage
3-U.s feinem Ton und darüber einen gröberen Mantel. Schmelzöfen oder
Beste, die als von solchen herstammend bestimmt werden konnten, wurden
Mcht gefunden. Die Bronze konnte gewiß auch übereinem offenen Kohlenherd
gegossen worden sein.

Ferner bespricht Verf. die übrigen Gußformen aus der Bionzezeit, welche
das Nationalmuseum besitzt, 26, alle aus Gestein, hauptsächlich für Hohlkelte
ünd Meißel mit Schafrohr, und vergleicht sie mit den mittel- und südeuro
päischen. Es wird nachgewiesen, daß auch diese steinernen Gußformen, was
bezweifelt worden war, zum Gießen der Bronzegegenstände selbst benutzt
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